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Auch Nein-Sager werden älter
Ja zur Überführung der Altersfachstelle in einen Regelbetrieb. Gegenwehr gab es im Gemeinderat nur von wenigen Bürgerlichen.

Mathias Frei

Freunde sind gut, mehr Freunde
sind besser. Das gilt auch für die
städtische Fachstelle für Alters-
und Generationenfragen, die of-
fensichtlich beliebter geworden
ist. Oder: Deren Notwendigkeit
und Nutzen offensichtlicher ge-
worden sind. Am Mittwoch-
abendsprachen sich 26 Gemein-
deräte für die Überführung der
Fachstelle in einen Regelbetrieb
ab 2020 aus. Vor drei Jahren, als
es um den befristeten Weiterbe-
trieb des Angebots gegangen
war, stimmten 24 Gemeinderä-
te Ja. Im Vergleich zum Be-
schluss aus dem Jahr 2016 gab
es nun auch weniger Nein-Sa-
ger – noch sieben statt elf.

Kritik kam damals wie nun
drei Jahre später aus bürgerli-
chen Reihen – am Mittwoch von
einzelnen Exponenten der SVP,
EDU, FDP und GLP. Auch die
Nein-Sager seien willkommen,
wenn sie dereinst einmal Hilfe
von der Fachstelle bräuchten,
beschied ihnen die zuständige
StadträtinElsbethAepli.

Kostenbetragenweiterhin
80000Franken jährlich
Die Fachstelle besteht seit 2014.
Die Kosten werden sich auch in
Zukunft auf 80 000 Franken
pro Jahr belaufen, bei einer
50-Prozent-Stelle.Nachdemder
Kanton seit 2017 einen jährli-

chen Beitrag über 10 000 Fran-
ken geleistet hat, sei dieser auch
für das kommende Jahr in Aus-
sicht gestellt, heisst es in der
Botschaft des Stadtrats.

Aepli verwies auf die demo-
grafische Entwicklung. «Das ist
eine Herausforderung für die
Stadt.» Die Fachstelle, deren ge-
setzliche Grundlage für die
Kommunen im kantonalen Ge-
sundheitsgesetz festgeschrieben
ist, habe auch einen finanziell
quantifizierbaren Nutzen, er-
klärte Aepli. Wenn dank guter
Triage und Information drei
Personen sechs Monate später
ins Pflegeheim (bei tiefer Pfle-
gestufe) müssten, koste das den
Steuerzahlergesamthaft45 000
Franken weniger an Restkosten.
Der Nutzen der Stelle gehe aber
weit über das Quantifizierbare
hinaus.

SVP/EDU-Fraktion
übteinigeKritik
«Unsere Fraktion steht dieser
Fachstelle sehr kritisch gegen-
über», hielt Christa Zahnd
(SVP) fest. Sie störte sich am tie-
fen Anteil an Beratungen und
mutmasste über nicht optimale
Öffnungszeiten. Und: «Das
Funktionieren der Fachstelle ist
mittlerweile sehr an die aktuelle
Stelleninhaberin gekoppelt.»
Ursula Duewell (FDP) sprach
von kontroversen Diskussionen
in ihrer Fraktion. Es liesse sich

sagen, dass es bereits viele Al-
tersinstitutionen gebe. Doch ge-
nau diese Vielfalt und Unüber-
sichtlichkeit könne für ältere
Menschen zum Problem wer-
den. Zudem liessen sich mit den
Netzwerktreffen, organisiert
durch die Fachstelle, Doppel-
spurigkeiten vermeiden.

Vor allem den Nutzen der
Fachstelle sahen die Fraktionen
von CH/Grüne/GLP, CVP/EVP
und SP.SusannaDreyer (CVP)
sprach von der sehr guten «ziel-
gruppengerechten Aufbau-
arbeit» der Fachstelle, die heute
«bei den älteren Semestern der
Stadt anerkannt» sei. Im Sinne
einer Generationengerechtig-
keit solle das Geld der betagten
Steuerzahler nicht nur in Stras-
sen fliessen, sondern auch in die
wichtige Beratung im Alter.
«Wenn der Gemeinderat diese
Fachstelle versenkt, handelt er
grobfahrlässig.»SalomeSchei-
ben (CH) hielt fest, dass sich die
städtische Fachstelle und die
Pro Senectute gut ergänzten.
Zudem sei eine neutrale städti-
sche Stelle niederschwelliger. Er
sei der Meinung, dass das Geld
mit dieser Stelle gut eingesetzt
sei, sagte Pascal Frey (SP). Die
Koordination der Stelle könne
helfen, dass ältere Menschen
länger daheim leben könnten.
Und durch die Vernetzung ent-
stünden Vertrauen und eine
fruchtbare Zusammenarbeit.

Klares JazumPhysio-Umbau imAZP
Das Alterszentrum Park (AZP)
darf das Therapiebad im Haus
Ergaten stilllegen, die Fläche zu
Gunsten der Physiotherapie um-
nutzen und die Praxis erneuern.
Der Gemeinderat sagte am Mitt-
wochabend einstimmig Ja zum
notwendigen Baukredit von
965 000 Franken.

Sowohl Gemeinderat Sa-
muel Kienast (EVP) als Spre-
cher der Geschäftsprüfungs-
kommission Gesellschaft, Ge-
sundheitundFreizeitanlagenals

auch die Sprecherinnen und
Sprecher der Fraktionen stellten
sich hinter das Vorhaben. Der
Betrieb des Bades sei seit Jahr
und Tag defizitär und eine Sa-
nierung zu kostspielig. Die
räumlichen Verhältnisse der
Physiotherapie seien schlicht
unzumutbar, lautete der Tenor.
Eine Praxis mit zeitgemässer In-
frastruktur sei ein wichtiges An-
gebot für das AZP.

GemeinderätinAnitaBern-
hard-Ott gab für die Fraktion

CH/Grüne/GLP zwar zu beden-
ken, dass das Haus Ergaten laut
Botschaft in einigen Jahren oh-
nehin von Grund auf saniert
werden müsse, dennoch seien
die Gründe für die jetzige Sanie-
rung «durchaus plausibel».

Stadträtin Elsbeth Aepli
freute sich über die grosse Zu-
stimmung aus dem Rat. «In die
Erneuerung fliessen keine
Steuergelder», sagte die Vorste-
herin des Departementes für Al-
ter und Gesundheit. Ambulante

Physiotherapie und Rehabilita-
tion sei für ältere Menschen be-
sonders wichtig: «Denn wir wol-
len möglichst fitte Senioren.».

Die seit 2015 im Haus Erga-
ten eingemietete Praxis «Physio
im Park» mit sechs Therapeuten
bleibt dem AZP erhalten. Über
einen höheren Mietzins wird
sich die Praxis am Um- und Aus-
bau beteiligen. 35 bis 40 Prozent
der Patienten stammen laut
Aepli aus dem AZP, die übrigen
kommen von extern. (hil)

An einer Gemeinderatssitzung im Grossen Bürgersaal. Bild: Andrea Stalder (26. Juni 2019)

Glosse

Lieber stramme Waden statt Mathe-Fähigkeiten
204 minus 25 ergibt 63. Keine
Angst, mathematische Fähig-
keiten gehören nicht zum
Kerngebiet eines Chronisten.
Nebst dem Prädikat ungenü-
gend für Schulnoten steht UG
auch für Untergeschoss. Und
für ein UG wirbt neuerdings
die Stadt Frauenfeld. «Zusätz-
liche Parkplätze im Parkhaus
‹Altstadt›»: Das steht seit
kurzem auf einer Werkhof-
Tafel beim Marktplatz. Wenn
Strassenarbeiter nebenan nicht
gerade grossflächig den Ver-
kehrsknoten Marktstrasse/
St.Gallerstrasse sanieren,
vermietet die Stadt den Platz
maximal 204 Autofahrern. Seit
der Grossbaustelle, die noch

bis nächsten Herbst dauert, fal-
len 25 der heiss begehrten
Parkplätze weg. Skandalös!

Im Vergleich zum jahrelangen
Post-Provisorium ist dieser
Verlust ein Klacks. Wer nun
trotzdem fehlende Parkplätze
in der Innenstadt moniert, für
den stehen im Parkhaus Alt-
stadt 63 weitere Parkfelder
bereit, und erst noch überdach-
te. Einziges Manko: Das UG
unter der ehemaligen Huberei
liegt in Privateigentum. Ergo
kommen diese Parkplatz-Bat-
zen der privaten Wohnpark
Promenade AG zugute. Dabei
läge beim Marktplatz ein
Parkhaus mit 72 stadteigenen

Parkfeldern erst noch direkt
nebenan. Stellen Sie sich nur
mal vor, die Stadt rühre plötz-
lich in der Kunsteisbahn die
Werbetrommel fürs Hotel
Frauenfeld? Und überhaupt:
Im Lindenpark hat man auch
noch nie eine städtische Wer-
bung für die «Thurgauer
Zeitung» gesehen. – Park-
platz-Causa hin oder her: Am
besten fährt man mit dem Velo
ins Zentrum. Das verschont die
Stadt vor Vorwürfen des unlau-
teren Wettbewerbs. Zudem
erspart es den Gang ins Fitness
und gibt stramme Waden. Zum
Glück braucht’s für diese
Erkenntnisse auch keine
Mathe-Fähigkeiten. (sko)

Zweite «Critical
Mass» steht an
Frauenfeld Nach der ersten
«Critical Mass» vor zwei Wo-
chen mit über 50 Velofahrern
soll heute das zweite «spontane,
grosse Verkehrsaufkommen von
Velos» in Frauenfeld stattfin-
den. Wie es im Rundmail der
IG Velo Frauenfeld heisst, gibt
es eine Velotour durch die Stadt,
wenn sich heute um 18.18Uhr
mindestens zehn Velofahrer im
Lindenpark einfinden. Denn in
einer geschlossenen Gruppe ab
zehn Personen ist es erlaubt,
nebeneinander auf der Strasse
Velo zu fahren. Zukünftig soll es
immer am letzten Freitag im
Monat heissen: «Wir blockieren
nicht den Verkehr, wir sind der
Verkehr.» Die nächsten Daten
nach heute: 29.November und
27.Dezember. (ma) Diese Hinweistafel steht neu beim Marktplatz. Bild: Samuel Koch

Umbauzur«attraktiven
Gruppenunterkunft»bewilligt
Frauenfeld Sanierung und Um-
bau der Zivilschutzanlage Neu-
hauserstrasse kommen auf
1,27 Millionen Franken. Netto
beläuft sich der Anteil der Stadt
auf 271 500 Franken für die zi-
vile Nutzung mit 84 Betten. Die
Vermietungen an Vereine waren
rückläufig, weil sich die Infra-
struktur in einem schlechten Zu-
stand befindet. Keine der fünf
Fraktionen stellte den Kredit in
Frage, es gab ein einstimmiges

Ja. Der Umbau sei sachgemäss,
hiess es. Die jährlichen Kosten
von im Schnitt 11 000 Franken
(ohne Einnahmen) sahen die
Fraktionssprecher als vertretbar
und als Wertschätzung gegen-
über der Vereinsarbeit. Zudem
stärke eine attraktive Gruppen-
unterkunft Frauenfeld als Ort
für Grossveranstaltungen. Un-
einigkeit herrschte bei der Fra-
ge, ob eine Tariferhöhung ange-
bracht sei. (ma)
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